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eſe geiſtigen Uebungen werden vom Auguſt eu
* bi luguſt Morgens 9 m hieſigen biſchöfli⸗

chen Alumnatsgebäude abgehalten.
Die rdnung in dieſen Tagen, ſo wie die nöthigen

Weiſungen werden beim Eintritte bekannt egeben erden. —
Wir bemerken hier Ul, daß ſich jeder Theilnehmer mit

einem Rokett, Birett, einem Brevier und dem Büchlein: „D
imitatione Christi“ 5  ù verſehen habe.
rechnet werden.

Die Verpflegungskoſten werden au das Billigſt be
Das rdige Decanat wird ſomit angewieſen, die⸗

ſes Circulandum amm einem Subfcriptionsbogen bei en

Geiſtlichen des Acular⸗ und Regular⸗Clerus herumgehen
aſſen und den Erfolg bis längſtens Auguſt unmit⸗

elbar An das biſchöfliche Conſiſtorium zu berichten.
Sollte Jemand eine abgeſonderte Wohnung nothwendig

bedürfen oder früher uim Alumnate ankommen oder länger dar⸗
Iu verweilen wollen, ſo *  möge
Director wenden.

ſich ſelbſt RAn den Alumnats

Vom biſchöflichen Conſiſtorium
Linz den 12 Juni 1850 ————

Literatur.
Der geiſtige Kampf, dargeſtellt in Predigten von

Ignaz eigerle, Hof und Burgpfarrer, infulirtem Abte
zur heiligen Jungfrau Maria in Pagraäny, Doktor der Theo⸗
ogie 20 Wien bei Braumüller. 1850 Schluß.)

Würden wir gezwungen agen, ve  0e Predigt AUn
am meiſten angeſprochen, ſo würden wir dreie nennen, die
VII., wo der Satan als erſter, mächtigſter und gefährlichſter
ein unſeres Seelenheiles und das Benehmen gegen ihn 9e
1  er wird reute uns den Teufel dor geſchildert
ſehen, man an einen Teufel wenigſten mehr glaubt,
was des Satans iſt; dann die XII welche von den
Gefahren andelt, mit welchen die Welt durch ihre Liebe nd
Ur ihren Haß uns bedroht. Endlich die XIX von dem
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Beiſpiele und der Fürſprache Mariens als eine ſechste Waffe
Im geiſtigen Kampfe Doch eS ſt inter dieſen Predigten kein
Unterſchied zu machen, ſie ſind Alle wahr, gut, ſchön, wie
Alles, was ein Ausfluß des heiligen Geiſtes der I iſt
Wie der hochwürdige Herr Verfaſſer die heilige Schrift In ſei⸗
ner acht hat, deſſen in die XIV. Predigt „vom ebete
als erſte geiſtige Waffe und die Predigt „vom Orte

als ünfte geiſtige Waffe gegen die Feinde unſers
Heiles glänzende Beweiſe

möchten den jungen Predigern die Predigtbücherlieber aus der Hand nehmen, als Iu die Hand geben, ſchon
einmal, weil ein ſchon fertiges Gewand nicht Jedermann paſ.
ſen kann, dann weil man hei inem geſchenkten Gewand nich
inne wird, was die verſchiedenen Theile desſelben koſten; Wir
möchten ieber, daß ſie ſich den Purpur und die Wolle ſelbſt
holen aus der ectüre der heiligen Schriften, der Kirchenvä—
ter, der Biographien der Heiligen Uun anderer kirchlichen Män⸗—
Uer, aus der vaterländiſchen wie allgemeinen Geſchichte, vor⸗
züglich Us der andächtigen Betrachtung der Natur, ſeiner
ſelbſt und der Wege der göttlichen Vorſehung in den Geſchi

2
cken der einzelnen Menſchen wie der ganzen Geſe end  2  2
lich aus dem Gebete; 1d aus dem Gebete Wenn wir nun
leſe Predigten „vom geiſtigen am  Ee dennoch allen Pre⸗
digern dringend empfehlen, ſo geſchieht eS darum, weil ehen
dieſe Predigten aus den genannten Quellen gefloſſen ſind

Wir können keine Paſſus Aus dieſen Predigten als Probe des
Geſagten hieher ſetzen, wir müßten 10 das ganze Buch abſchreiben,
wir agen daher aus innigſter Ueberzeugung von der Vortrefflichkeitdesſelben: tolle, lege, 816 praedica Et age IJ Strigl.

— ch Herausgegeben von dem
Eremiten Georgio Vianova in der Einſiedelei Steinhorſt.Minden ud Leipzig 2—  — Eßmann. 1850

Bekanntlich gibt eS Inter den Proteſtanten nebſt den
be  2 und Miſſionsgeſellſchaften, und mit dieſen Iu Verbin—
dung ſolche, le e ſich zUur Aufgabe machen, kleinere Schrif—
ten, Traktate, Uunter dem Volke zu verbreiten, und mi
derſelben Propaganda 1 machen. Dieſes haben ſichmit ni geringem Erfolge —  —.— Methodiſten Iin der alten und
leuen Welt, Uun die Pietiſten In Deutſchland bedient, und
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eS wird eben jetzt auch angewendet, Italien, und beſon—
ders den Kirchenſtaat und Piemont zu proteſtantiſiren. Mit
welchem Geſchick und Eifer der antichriſtliche Radicalismus
leſe 0 führen verſte

5 hat un n jüngſter Zeit die
Fluih Volksblättern, Flugſchriften, Placaten und Pamph⸗
leten,  le bis In die ärmſten Hütten verbreiten wußte,
gelehrt. Selten aben die Katholiken von dieſer Waffe Ge
brauch gemacht; denn die Kinder dieſer Welt ſind klüger in
ihrer Art, als die Kinder des Lichtes; doch ab hoste disce
pugnam hoffentlich wird dieſes nun häufiger geſchehen
durch Vereine zur Verbreitung 9 Bücher, dergleichen in
Baiern und am Rheine eſtehen *) Uun Ur die Katholiken⸗
Vereine, ——  — ſeit ihrem kurzen Beſtande und durch das le⸗
endige Wort, un  ur erke der Nächſtenliebe, aber auch
auf dem bezeichneten Wege des Guten iel ewirkt aben
elch ein Erfolg durch paſſende Volksſchriften von gediegenem
Gehalt aber kleinem Umfange, weil das olk weder Zeit noch
Luſt hat „ weitläufige und gelehrte erke leſen, Tzielt wer.
den könne, zeig un das eiſpie der Puſeyiten Iu ingland,
die ihren großen Anhang ſolchen Traktaten verdanken.

Als eine ſolche Volksſchrift önnen wir die oben aunge⸗
zeigte Broſchüre bezeichnen. S  e handelt nicht, wie man aus em
Titel ſchließen möchte, von dem perſönlichen Antichriſt und
den auf ſelben ſich beziehenden bibliſchen Weiſſagungen, ſon⸗
ern Antichriſtenthum überhaupt, und zeig Iu populärer
Sprache, daß der bfall von der Kirche dieſem Ende ge  2

0 oder die Reformationührt und ühren mu Dieſer
iſt die Quelle der Revolutionen un de araus entſpringen⸗
den Unheils. Der Verfaſſer 90 von den Naturanla⸗
gen des eutſchen Volkes, daß eS nun die Urſache ſeiner trau⸗
rigen Zerriſſenheit un Ohnmacht, Nd omi auch das Mittel
erkennen werde, leſe Uebel 5  ù heben, un zur erſehnten
litiſchen inheit gelangen, und das kein anderes iſt, als die
Rückkehr zur inhei Im auben, wie ſie Im vielgeſchmähten
Mittelalter beſtanden, nd daß eS dieſes Ziel ohngeachte der
vielen Feinde der Kirche und aller Religion, venn auch erſt nach
harten Kämpfen und ſchweren en endlich erreichen werde.

öſterreichiſche iſt nach einem zwanzigjährigen Beſtaͤnde ein—
gegangen; vir vollen offen, daß bald wieder iun verjüngter Geſtalt,
In friſcher, zeitgemäßer Thätigkeit erſtehen werde
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Als gelungen aunn In dem kleingedruckte Se
ten enthaltenden Schriftchen genannt werden der Nachweis,
in E Widerſprüche ſich die Reformatoren vexwickelten,
welche die Unfehlbarkeit der Kirche ab un ſich, 10 der Ver  —4
nunft jede Einzelnen zuſprachen, ud die auf den Grund
der Bibel, trotz thre Prinzipes der freien ung, ſich ge⸗
genſeitig verdammten; ferner der Nachweis, daß auf dieſem
Principe eine 1 zu erbauen unmöglich ey, und daß als
nothwendige Folgen desſelben einerſeits die nechtung der Kirche
durch den aat, in welchem, weil aller innere Halt fehlte, der
äußere geſucht wurde, anderſeits der Fortſchritt (2 Ratio—
nalismus und zUum vollendetſten Antichriſtianismus kommen
mußte, ſo daß dem orthodoren Proteſtantismus nur die Al
ternative eibt, entweder ein Princip aufzugeben, und alſo
zur 1 zurückzukehren, oder in letzterem zu enden. Ahin
hat der Reformatoren Losſagung von der Autorität der I1 ge
führt, un Strauß, Uhlich, ellerba und Conſorten un ihre
conſequenten Schüler Als traurige Früchte des Verfalls des kirch—
lichen Lehens bezeichnet der Verfaſſer das ſittliche und
Elend unſerer Zeit, und führt hievon einige aarſträubende Be—
lege an; doch rei ihn ein ſer die hartherzige Selbſt—
Ucht der Reichen zu allgemeinen Declamationen hin, die Dir
ni illigen können, weil ſie nach jeder Seite hin EL
ttern Thut eS noth, die Beſitzenden an die Pflicht ätigerNächſtenliebe nachdrücklich 3u mahnen, ſo müſſen auch die Be
ſitzloſen oder nach modernem UÜUsdrücke die Proletarier, IneClaſſe nach des Verfaſſers Darſtellung das ſittliche Verderben
ſo tief ſchon eingedrungen iſt, zUur Sittlichkeit, El und Ma  2
ßigkeit, ur Geduld un zUAum Vertrauen auf die Vorſehung ehen
ſo nachdrücklich gemahnt, un  azu angeleitet werden, un nur
3u dieſen Endzwecke kann, darf und wird der katholiſche Prieſterauf die Seite des Volkes, wie der Verfaſſer eS fordert, reten Der
gerügte Ausfall, und die der Mißdeutung leichtunterliegende Stel—le: daß das Volk Jene, E S Aum ſeinen Glauben un
ſeine Freiheit betrogen, dem Gerichte Gottes überliefern (ſollteheißen überlaſſen) werde, nacht EeS uns wahrſcheinlich, daßder Verfaſſer erſt ſeit Kurzem inen neuen Weg etreten
habe, un Ouu wünſchen ihm, daß EL in den — der katho⸗iſchenIr immer tiefer eindringen möge, ſeinem wohlgemein⸗ten Büchlein aber viele eſer
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Zetter Joh Th elche iſtahr chriſtlich
die katholi
Burghauſen 1850 Lutzenberger.

)e Ohren oder die proteſtantiſche allgemeine Beichte?
Wenn wir hiemit die vorliegende Arbeit eines unſerer

geſchätzten Herren Mitarbeiter zur Anzeige bringen und dieſel⸗
be allen unſeren verehrten Leſern herzlich anempfehlen,
un wahrlich nicht der ei literariſcher Kameraderie dazu be
wogen, ſondern ihr und der er der Sache, die ſie ehan  7  —
delt Dem Herrn Verfaſſer war In ſeinem früheren Lebenskreiſe
die vollſte Gelegenheit geboten, alle die Vorurtheile, mit wel
chen jene, die außer der1 ſich befinden, wider 0  atho  7

Anze UnfruchtbarkeitBeichtinſtitut erfüllt ſind, ud die ekenntniſſes ennen zudes Proteſtantiſchen allgemeinen Sündenb
lernen eS konnte ihm auch die traurige Connivenz ſo vieler
aufgeklärt ſeyn wollender Katholiken, welche in dieſen Tagen
allübera laut geworden, unmöglich verborgen bleiben. Eine
Arbeit daher, welche den Vollwerth und den echt chriſtlichen
Character der renbei  e in das Licht zu ſetzen, die
argwöhniſchen, grundlofen Vorurtheile gegen dieſelbe zu ent⸗
kräften, einzelne Beſchuldigungen, e bloß eine von der
Kirche nie gebilligte Praris, nicht aber das Inſtitut ſelber,
treffen, auf ein illiges Maß zurückzuführen ſich beſtrebt, iſt
ohnſtreitig in unſern agen großen Verdien te

nN  Vir wollen ehen, wie
gabe elöst der Herr Verfaſſer eine Anf⸗

nd ſchon die Irrlehrer des XVIAllerdings, hrei E ſi
Jahrhundertes die katholiſche Beicht aufgetreten, und
abhen ſie ſogar als eine Gewiſſensmarter rklärt und 9  4
feindet, ſie waren aber noch nich geneigt, die Beichte ganz
zu verwerfen. Der Herr Verfaſſer eweist uns dieß durch meh⸗
rere Stellen aus Uthers Schriften, und der — wiederkeh—
renden Einwendung, daß der Mann ſpäter eine Ueberzeu⸗

geändert, ſetzt treffend den Ausſpruch eines der ſym
boliſchen er des Proteſtantismus, des kleineren „Kate⸗
Hismu Lutheri“ entgegen, welcher das Bekenntniß der Sün⸗
den vor ott au  ru  1 von. dem vor dem Beichtvater ſchei
det, gerade wie ſolches In der katholiſchen I1 gelehre
wird, und ausdrücklich zeigt, daß Luther dasſelbe fordert,
vas leſe begehrt. Die Frage lautet nämlich: „Welche N.  V
den ſoll man beichten“, die Antwort aber: „Vor ott ſoll
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man ſich aller Sünden ſchuldig eben auch die ir nicht erkennen,0 wie wir im Vaterunſer hun er vor dem Beichtiger ſol⸗len wir allein die Sünde bekennen, die wir wiſſen und füh⸗len m Herzen.“ Gleichermaßen ſagt die Apologie er  ugsburger Confeſſion vom re 531 noch ausdrücklich: 77  4eBuße iſt ein rechtes Sacrament, enn ſie hat Gottes Befehlauch die Verheißung der Gnade“ und das Norimbergiſche Glan
bensbu 1746 S 133 „Unſer HeSacrament der Gewalt der Schlüſſel eingeſetzt.“

* eſus Chriſtus 2t das

Indem der Herr Verfaſſer auf die Urſachen zu ſprechenkommt, durch welche ſich die katholiſche Beicht, obwohl ſieden ſogenannten Reformatoren anempfohlen wurde, und
anfänglich hie und da iInter den Proteſtanten noch gebräuch—lich war, gänzlich verloren hat, is ſie als unbibliſch und un—chriſtlich verworfen, 10 für ſchädlich un verderblich Pr·
klärt, und endlich ſelbſt der Reſt der alten Kirchenzucht,die allgemeine Beicht, vollkommen zu vernichten geſucht wurde,ſtellt er mit Recht die Augsburger Confeſſion voran, die
ſagt: „daß die Beicht nicht durch die Schrift geboten, ſonderndurch die Kirche eingeſetzt ſey“, während ſie H  I gleicher Zeit die gött⸗liche Lehrautorität der Kirche völlig untergraben hat. Es hienämlich, was die Kirche verordnet hat, iſt menſchlichen Urſprun—ges, folglich karin abgeänder oder 0 abgethan werden.Aber ſelbſt In das Lehen de katholiſchen Volkes hat ſichdie proteſtantiſche Anſicht von der Beichte tief eingefreſſen, Ulr
beſonders ſeit der Rongeanismus alle Ahborte früherer Lüge,Bosheit und Verleumdung als Fundgruben ſeiner Weisheit benützt, ſind er denſelben nicht wenige Stimmen au gewor⸗den, die dieß ſegenreiche katholiſche Inſtitut als eine menſchlicheErfindung, als eine höchſt eckloſe, äſtige Ceremonie bezeichnen nicht erröthen un mit der proteſtantiſchen allgemei—nen Beichte zu liebäugeln verſuchen. Es ſchien daher dem Hrn.erfaſſer eine Aufgabe höchſter Wichtigkeit zu ſeyn, Ur⸗rung,
weiſen den Un

ame und Recht der katholiſchen Ohrenbeichte nachzu⸗rund ihrer Anfechtung darzulegen, un ſie mit
der proteſtantiſchen allgemeinen Beichte in inen laren würdi—
gen 2. zu bringen. hlu folgt.)


